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dass feste Studiengruppen vorgeschrie- 
ben waren, von denen nur abgewichen 
werden durfte, wenn triftige Gründe 
vorlagen. Da bei uns in den vier- und 
fünfstündigen Fächern wöchentlich 
eine unvorbereitete Stunde vorgesehen 
war, so konnten unsere Schüler ohne 
überbürdung in den oberen Klassen 
gleichzeitig fünf Fächer betreiben, und 
es brauchte daher keine jähe Unter- 
brechung eines wichtigen Faches statt- 
zufinden. Durch ein Dekret von oben 
wurde das so bewährte Gruppensystem 
durchbrochen und dem einzelnen Schü- 
ler eine fast unbegrenzte Willkür in 
der Auswahl der Lehrgegenstände ge- 
stattet. Zur Absolvierung des Hoch- 
schulkursus sollten hinfort zweiund- 
dreissig Punkte von je fünf Stunden 
wöchentlich für die Dauer eines Seme- 
sters genügen. Laut Vorschrift konnte 
nun jeder, der eine fremde Sprache 
zwei Jahre lang getrieben, dieselbe 
ohne weiteres fallen lassen. Man 
schien es förmlich darauf abgesehen zu 
haben, den fremdsprachlichen Unter- 
richt auf zwei Jahre zu beschränken. 
Als Aufnahmebedingung für das neu- 
eingerichtete Lehrerinnenseminar wur- 
de eine Prüfung in den ersten zwei 
Jahren einer fremden Sprache ver- 
langt, wobei noch zu bemerken ist, dass 
in der besagten Anstalt kein Fortbil- 
dungskursus in irgend einer fremden 
Sprache besteht. Es wurde also von 
der höchsten pädagogischen Instanz 
unserer Stadt der höchst unpädagogi- 
sche Grundsatz befürwortet, das 
fremdsprachliche Studium einer Semi- 
naristin könne sich auf zwei Jahre 
Latein oder auf zwei Jahre Deutsch 
beschränken. Man ging aber noch wei- 



ter. In der obersten Klasse, wo eine 
Anhäufung wichtiger Fächer am leich- 
testen vorkommt, machte man einen 
fünfstündigen Kursus in amerikani- 
scher Geschichte obligatorisch, obwohl 
sich dieser Gegenstand durch die er- 
sten acht Schuljahre erstreckt Man 
hat überdies den Fehler begangen, 
sämtliche Fächer fünfstündig zu ma- 
chen, was ungefähr so logisch ist, als 
wollte man bei einer Mahlzeit von je- 
der Speise und Würze ganz dasselbe 
Quantum geniessen. Den Urhebern des 
jetzigen Pittsburgher Lehrplans wäre 
es zu gönnen, wenn sie zu jeder Tasse 
Kaffee ein gleiches Mass Essig und zu 
jedem Löffel voll Suppe die entspre- 
chende Menge Pfeffer schlucken müss- 
ten. Wo jedes Fach fünf Stunden die 
Woche bansprucht, muss mancher Ge- 
genstand wählbar werden, der unbe- 
dingt obligatorisch sein sollte. Würde 
der deutsche Unterricht dadurch nur 
wählbar gemacht, so könnten wir uns 
vielleicht damit abfinden. Er wird 
aber häufig zu einem fakultativen Fach 
herabgesetzt und muss oft aufgegeben 
werden, um eine überbürdung zu ver- 
meiden. Es ist in der Tat ein lächer- 
licher Widerspruch, das zweite Jahr 
einer fremden Sprache obligatorisch zu 
machen und die Schüler im dritten 
Jahr zum Aufgeben derselben zu ver- 
anlassen, ja, förmlich zu zwingen. Vor 
zwei Jahren herrschten bessere Zu- 
stände. Wenn Herr Dr. Davidson aus 
Washington uns die alten Zeiten wie- 
der bringt, wollen wir vorläufig gern 
auf Neuerungen verzichten. 

Allegheny High School. 

EL M. Ferren. 



III. Umschau. 



Vom Lehrerseminar. Während der 
Tage vom 30. bis 12. November weilte 
Herr Dr. Georg Barthelme, Vertreter 
der Kölnischen Zeitung in Washington, 
in Mihvaukee. Der Hauptzweck seiner 
Anwesenheit galt der Ausführung sei- 
nes langjährigen Planes, sich mit der 
Arbeit des Lehrerseminars an Ort und 
Stelle vertraut zu machen. Er besuchte 
sämtliche Klassen und bewies grosses 
Interesse an der Arbeit von Lehrern 
und Schülern. 

An demselben Tage, an dem Herr 
Dr. Barthelme im Seminar weilte, 
stattete auch Professor Dr. K. Yoshida 



von der kaiserlichen- Univei m sität in 
Tokio dem Seminar einen Besuch ab, 
der sich auf den ganzen Nachmittag 
erstreckte. Der japanische Gelehrte 
folgte dem Unterricht in verschiedenen 
Klassen mit grossein Interesse und 
sprach sich in gutem Deutsch über die 
von ihm gemachten Beobachtungen aus. 
Nach seiner, ohne Zweifel sehr beschei- 
denen Erklärung, bildet seine Kennt- 
nis des Deutschen keine Ausnahme in 
seinem Gesellschaftkreise, da Deutsch 
an allen höheren Schulen Japans in 
eifriger Weise betrieben werde. 



Umschau. 
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Die Schüler des Lehrerseminars ha- 
ben die Herausgabe eines Jahrbuches 
für das Schuljahr 1913/14 beschlossen. 
In dem Buche soll ernstes literarisches 
Streben zum Ausdruck kommen und es 
verspricht sich über die herkömmli- 
chen nichtssagenden Lokal- und Schul- 
ulk bringenden Schul-Jahrbücher erhe- 
ben zu wollen. 

Die „New Yorker Staatszeitunv" 
brachte einen längeren Aufsatz des 
Prof. Joseph Winter über das Deutsch- 
amerikanische Lehrerseminar und den 
deutschen Unterricht in Milwaukee, 
der die von dem Professor gelegentlich 
seines letzten Besuches in Milwaukee 
gemachten Beobachtungen in anerken- 
nender Weise summiert. 

Die Leitung der „Internationalen 
Ausstellung für Buchgewerbe und 
Graphik", welche 1914 in Leipzig im 
grössten Stile stattfinden wird, wünscht 
Auskunft über die „deutschen Büche- 
reien im Auslände' 1 .. Sie hat mit den 
diesbezüglichen Erhebungen Dr. Ernst 
Schultze \on der „Deutschen Dichter- 
Gedächtnis - Stif tung" in Hamburg- 
Grossborste betraut, der sich an den 
Deutschamerikanischen Nationalbund 
mit der Bitte um Auskunft bezüglich 
„deutscher Büchereien in Ver. Staaten, 
sowie um Angabe von geeigneten Leu- 
ten gewandt hat, von denen Informa- 
tionen über Kanada und Mexiko einzu- 
ziehen sind. 

„Die Neue Zeitung", Fortschrittli- 
ches Wochenblatt für Deutschamerika, 
heisst der Kopf einer vom 12. Novem- 
ber datierten Publikation, die sich im 
vergangenen Monat zum ersten Mal 
hat blicken lassen. Der Schriftleiter, 
Pastor Schubert, drückt das Programm 
der neuen Wochenschrift mit folgenden 
Worten aus: „Der Sache des Deutsch- 
tums im edelsten Sinne des Wortes 
wollen wir dienen mit den Gaben und 
Kräften, die wir haben, und wollen 
den Deutschen unseres Landes ein ge- 
meinsames nationales Organ schaffen 
zur gegenseitigen Stärkung und För- 
derung. Dass wir das wollen und kön- 
nen, ist uns von Hunderten und Tau- 
senden bezeugt. Darum zweifeln wir 
auch keinen Augenblick, dass die Hun- 
derte und Tausende der Anerkennung 
durch's Wort die Anerkennung durch 
die Tat folgen lassen werden. Ist un- 
sere Sache gut, dann wird ihr auch die 
nötige Unterstützung nicht mangeln, 
denn unser Deutschtum ist — allen 
Pessimisten zum Trotz — noch immer 
bereit, das zu unterstützen, was es für 
gut und notwendig hält," 



Die Zeitung soll $2.00 das Jahr ko- 
sten. Es soll keine unpolitische Zei- 
timg sein, sondern ein deutsches Or- 
gan der neuen progressiven Partei, das 
sieh indessen bemühen wird, alle Er- 
gebnisse des In- und Auslandes von ei- 
nem möglichst weiten, gerechten und 
unparteiischen Standpunkt aus aufzu- 
fassen. Sensation, Klatsch und politi- 
sche Mache sollen in diesem Blatt 
keine Stelle finden, sondern nur wirk- 
lich Wertvolles und Allgemeinnütziges 
soll aufgenommen werden. 

Die Witwe des am 27. Dezember vor. 
Jahres verstorbenen Schul vor Stehers 
Julius Torney, Milwaukee, hat die 
Stadt auf Grund des Arbeiterversiche- 
rungsficsctzes auf Zahlung einer Ent- 
schädigung von $3,000.00 verklagt Der 
Fall liegt jetzt der Industriekommis- 
sion zur Entscheidung vor. Herr Tor- 
ney hatte während einer Pause am 
Vormittag des 29. Mai vor. Jahres mit 
Knaben seiner Schule auf dem Schul- 
hofe Ball gespielt. Ein Ball traf ihn 
an den Kopf, verursachte eine Verlet- 
zung und sechs Monate später starb 
Herr Torney. Die Industriekommission 
wird zu entscheiden haben, ob Herr 
Torney sich bei der Beteiligung an dem 
Spiel seiner Jungen sich innerhalb der 
ihm als Schul Vorsteher vorgeschriebe- 
nen und der von ihm erwarteten 
Pflichten bewegt hat. 

Ein schönes Zeichen reger Arbeit in 
den deutschen Klassen der East High 
School von Rochester, N. Y., ist die 
Zeitschrift „Der Deutsche Kamerad' 1 , 
von der soeben das Oktoberheft, das 
erste der Serie, erschienen ist. Das 
Heftchen ist vielversprechend und 
macht den Schülern, wie auch ihrem 
Lehrer, Herrn F. Betz, alle Ehre. 

In Verlage der Fa. Stuhorschen 
Buchhandlung (Berlin W. 50, Kurfür- 
stendamm 13) wird binnen kurzem ein 
Büchlein zur Ausgabe gelangen, das 
die im Jahre 1912 stattgefundene 
Deutsch landreise des deutschamerika- 
nischen Lehrerbundes zum Gegenstand 
hat. Es ist von Fräulein Bertha Raab, 
der Sekretärin des Toledoer Lehrer- 
tages, verfasst und trägt den Titel: 
„Die Lehrerfahrt durch Deutschlands 
holde Gaue in Reim und Sang, mit An- 
klängen an den deutschen Dichter- 
wald." Der Bezugspreis ist 25 cts. 

Das Novemberheft der Mitteilungen 
des Deutschamerikanischen National- 
bundes enthält das offizielle Protokoll 
der in den Tagen vom 6. bis 12. Okto- 
ber zu S. Louis abgehaltenen siebenten 
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Konvention des Bundes. Das eingehend 
geführte Protokoll — es enthält alle 
Berichte und Beschlüsse im Wortlaut 
— gibt ein klares Bild von der grossen 
und vielseitigen Arbeit, die die Kon- 
vention bewältigte. Das Heft kann zu 
dem Einzelpreise von 10 cts. durch die 
Geschäftszentrale zu Philadelphia (419 
Walnut Str) bezogen werden. Der 
jährliche Bezugspreis für die „Mittei- 
lungen" beträgt einen Dollar. 

Die Lehrer des Deutschen an den 
öffentlichen und privaten Schulen des 
Staates Kansas haben sich zu einer 
von der Staatslehrervereinigung ge- 
trennten Konferenz zusammengeschlos- 
sen, um, wie die Konstitution sagt, ein 
wirksameres Zusammenarbeiten aller 
Lehrer des Deutschen zu erreichen, den 
deutschen Unterricht zu verbessern 
und einheitlicher zu gestalten, sowie 
Gelegenheit für Austausch und Be- 
sprechung von Ideen, Erfahrungen und 
Theorien in diesem Unterrichtszweige 
zu haben. Die Versammlungen sollen 
gleichzeitig mit denen der allgemeinen 
Vereinigung abgehalten wirden. 

Die neunzehnte Jahresversammlung 
der „Central Division of the Modern 
Language Association of America 11 soll 
diesmal in der Universität von Cincin- 
nati, und zwar in den Tagen vom 29. 
bis 31. Dezember abgehalten werden. 
Ein umfangreiches Programm ist für 
die Versammlungen aufgestellt. Die 
germanistische Abteilung wird ihre 
Sondersitzung am Dienstag, dem 30. 
Dez., nachmittags um 2:30 unter dem 
Vorsitz von Professor M. B. Evans, 
Staatsuniversität von Ohio, abhalten. 

Professor M. H. Haertel, Staatsuni- 
versität von Wisconsin, plant für das 
Jahr 1914 eine deutsche Studienreise 
einer auf eine bestimmte Anzahl be- 
schränkten Klasse von Deutschbeflisse- 
nen. Mit dem Besuche der wichtigsten 
Städte Deutschlands, wie Berlin, Nürn- 
berg, München, wird ein systemati- 
scher Unterricht in der deutschen 
Sprache verbunden werden. Derselbe 
soll bereits auf der Dampferfahrt be- 
ginnen. In den genannten Städten wird 
er von deutschen Lehrern erteilt wer- 
den und soll dadurch noch unterstützt 
werden, dass Prof. Haertel es sich an- 
gelegen lassen sein will, die Reiseteil- 
nehmer in deutschen Privatfamilien 
unterzubringen. Ein Besuch Heidel- 
bergs, sowie eine Rheinreise bis Köln 
bilden den Abschluss der Fahrt. Auf 
ihr soll einmal die dem Lehrer notwen- 
dige Ruhe und Erholung, damit aber 



auch Übung in deutscher Konversation, 
Bekanntmachung mit deutschem Leben 
und der Vorteil einer ausgedehnten 
Reise verbunden werden. Die Reise 
wird von Ende Juni bis Anfang Sep- 
tember dauern. Die Gesamtkosten be- 
laufen sich für die Person auf $350. 

Auf Veranlassung von Dr. Prolcosch 
wurde, wie der „Neuen Zeitung" aus 
Austin, Texas, berichtet wird, unter 
den Universitätsleuten ein neuer Ver- 
ein unter dem Namen „Wissenschaft- 
licher Aben d 11 . gebildet. Die neue Or- 
ganisation wird sich mit der Nachfor- 
schung auf dem Gebiete der deutschen 
Philologie und Literatur befassen. 

Fünf gut ausgestattete „Social Cen- 
ters 11 wurden dieser Tage in verschie 
denen städtischen Schulgebäuden Mil* 
icaukees eröffnet, öffentliche Vorle- 
sungen, athletische Spiele, Gesell- 
schaftsspiele, Klubleben, Nachbar- 
schaftszusammenkünfte, Bibliotheks- 
Filialen und eine Reihe anderer die 
Menschen zu einander führenden Be- 
strebungen stehen auf dem Programm 
dieser Zentralen. An den Samstag- 
abenden sind sie für junge Leute bei- 
derlei Geschlechts für Tanzvergnügun- 
gen geöffnet, die überwacht werden. 
Ein Eintrittsgeld von 5 Cents wird zur 
Deckung der Kosten erhoben. Am 
Mittwochnachmittag werden Kinobil- 
der für Kinder, und abends solche für 
Erwachsene vorgeführt. 

Der Unterricht im Spanischen ist 
nach dem School Board Journal in die 
High Schools von Louisville, Kentucky, 
eingeführt worden. Die Junior-Klasse 
erhält einen zweijährigen Kursus, 
während es der Senior-Klasse überlas- 
sen bleibt, einem einjährigen Kurs bei- 
zuwohnen. 

In Portland, Oregon, denkt man in 
massgebenden Kreisen daran, Mädchen 
und Knaben in getrennten Hochschulen 
zu unterrichten. Dr. E. A. Sommer, 
ein Mitglied der Schulbehörde, Hess 
sich über die Frage folgendermassen 
aus: „Für Knaben und Mädchen im 
Alter von 14 bis 19 Jahren ist es das 
beste, wenn sie getrennt unterrichtet 
werden. Viele Fächer könnten auf 
diese Weise viel ungehinderter bespro- 
chen werden. Die Ablenkung vom Un- 
terrichtsgegenstand wäre beschränkt 
und die Disziplin könnte ebenfalls auf 
eine höhere Stufe gerückt werden." 

In Marinette, Wis., bewährt sich 
nach einer im „Educational News Bul- 
letin" veröffentlichten Erklärung des 
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Superintendenten Landgraf die seit 
vorigem Jahr eingeführte Trennung der 
Hoch schüler und -Schülerinnen in den 
Physik- und Chemiekursen aufs beste. 
In den Kursen für die Mädchen sind 
streng wissenschaftliche Untersuchun- 
gen und Berechnungen ausgeschaltet, 
und beschränkt sich der Lehrstoff auf 
den praktischen Hausbedarf. 

Das „School Board Journal" weist 
auf das bereits erwähnte neue Gesetz 
des Staates Nebraska hin, welches den 
Unterricht in Fremdsprachen in den 
öffentlichen Schulen zulässt. In Über- 
einstimmung mit diesem Gesetz habe 
die Schulbehörde von Omaha den Un- 
terricht in der böhmischen und in der 
deutschen Sprache bereits eingeführt. 

Lehrerkandidaten für Stellen in den 
öffentlichen Schulen von Lincoln, Ne- 
braska, wurden letzthin vor ihrer Er- 
nennung ersucht, ein ärztliches Gut- 
achten über ihre Gesundheit zu erbrin- 
gen. Die ärztliche Untersuchung ist 
ähnlich der von den Versicherungsge- 
sellschaften vorgeschriebenen. 

In Pittsburgh, Pa., macht man die 
Pensionierung der Lehrer vor Ablauf 
der gesetzmässigen Dienstzeit von 25 
Jahren von der Erbringung eines ärzt- 
lichen Gutachtens abhängig. 

In Des Moines, Iowa, beabsichtigt 
der Schulrat, die Verabreichung von 
Handtüchern an die Kinder der öffent- 
liche Schulen einzustellen und jedes 
einzelne Kind anzuhalten, sein Hand- 
tuch selber zu stellen. Eine Stadtordi- 
nanz verbietet die Benutzung von ge- 
meinschaftlichen Handtüchern und der 
Posten „Handtücher" weist in der mo- 
natlichen Wäscherechnung der Schur- 
behörde die Summe von $145.00 auf. 

In Wakefield, Mass., werden nach ei- 
nem neuerlichen Beschluss der Schul- 
behörde die Schulgebäude jeden Monat 
desinfiziert. Beim Auftreten von Epi- 
demien soll die Ausräucherung sogar 
noch öfter vorgenommen werden. 

über die nach deutschem Vorbild ein- 
geführten Fortbildungsschulen des 
Staates Wisconsin sagt das „School 
Journal" in einer editoriellen Notiz das 
folgende: „Der Erfolg der Fortbil- 
dungsschulen von Wisconsin ist der 
beste Beweis für die Berechtigung ei- 
ner Art der industriellen Ausbildung, 
die ein wichtiger Teil unseres nationa- 
len Systems der öffentlichen Erziehung 
sein wird. Der erste Bericht des staat- 
lichen Supervisors, Warren E. Hicks, 
weist eine ganze Reihe von wertvollen 



Angaben auf. Nach diesem Bericht 
erhielten im vergangenen Jahre 12,000 
Personen Unterricht in den Fortbil- 
dungsschulen, G,000 in den Tagschulen 
für Kinder im Alter von 14 bis 16 Jah- 
ren und G,000 in den Abendschulen für 
Erwachsene. Die Kosten stellten sich 
auf $10.00 pro Schüler gegen $30.00 
für jeden Besucher der Elementar- und 
$75.00 für jeden Besucher der High 
Schools. Dass der Staat, der die Hälfte 
aller Ausgaben für die Fortbildungs- 
schulen bestreitet, die Bedeutung der 
Schulen anerkennt, geht daraus her- 
vor, dass die Legislatur von 1913 die 
ursprüngliche Bewilligung von $35,000 
für 30 Schulen auf $150,000 für 45 
Schulen erhöht hat. Die Wisconsiner 
Fortbildungsschulen verfolgen keines- 
wegs den Plan, das Kind in die Werk- 
stätte zu führen, sondern aus der 
Werkstatt zurück ins Schulzimmer. Sie 
lehren die Grundlagen von Gewerben 
und Beschäftigungen, in welchen die 
Kinder bereits stehen. Sie betonen 
den Gedanken, dass jeder Handalsarti- 
kel solide und ehrlich heregstellt wer- 
den soll, und dass jeder Arbeiter auch 
ein um so viel besserer Mensch und 
Bürger ist als er ein besserer Hand- 
werker ist. Zuguterletzt ist der Erfolg 
der Wisconsiner Fortbildungsschule ein 
Triumph für das Prinzip der getrenn- 
ten administrativen Kontrolle über be- 
rufliche Ausbildung." 

„The Nation" vergleicht anlässlich 
des Besuches der kürzlich nach 
Deutschland zurückgekehrten athleti- 
schen Kommission für die olympischen 
Spiele von 1916 die sportlichen Ver- 
hältnisse von Amerika und Deutsch- 
land. Es ist kaum glaubhaft, so meint 
der Leiter der Zeitschrift, dass dieses 
Deutschland, in welchem die Schulen 
ohne athletischen Unterrichtsmeister 
sind, wo Apparate nur in einigen we- 
nigen Schulen vorhanden seien, wo die 
Zeitungen dem Sport nur ein massiges 
Interesse entgegenbrächten, dass dieses 
Deutschland dasselbe ist, welches El- 
sass-Lothringen in sechs Wochen „ge- 
nommen" und das heute der „Butze- 
mann" einer so dem Sport ergebenen 
Nation wie England sei. „Die alte 
Welt", so fährt der Schreiber fort, 
„soll nun nach amerikanischem Vor- 
bild umgemodelt werden. Das ist ganz 
in der Ordnung, nur fragt es sich, ob 
wir selbst nicht allen Grund haben, 
ebensoviel zu nehmen wie wir geben? 
Während wir Deutschland den Weg in 
und durch die Endkämpfe der Spiele 
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von 1916 zeigen, könnten wir nicht sität in Ithaca geht, wird auf Veran- 
aueh einen Geschmack für athletische lassung der New Yorker Germanisti- 
Wettkämpfe entwickeln, bei denen die sehen Gesellschaft alsbald nach seiner 
meisten Personen nicht lediglich Zu- Ankunft eine grössere Rundreise zum 
schauer sind? Würden wir wirklich Zwecke der Abhaltung deutscher Vor- 
etwas verlieren, wenn wir uns daran träge unternehmen. Dasselbe wird, wie 
gewöhnten zu laufen, zu springen, ohne die „Tägl. Rundschau" mitteilt, im 
dass uns ein eingeübtes Beifallsrufen nächsten Frühjahr der bekannte 
in die Ohren gellt und ohne das Ge- Schriftsteller Otto Ernst (Otto Ernst 
fühl zu haben, dass das Schicksal eines Schmidt) tun, der aber nur aus eige- 
Reiches von unseren Leistungen ab- nen Werken vorzutragen beabsichtigt, 
hängt T Im Lehrplan der öffentlichen Schu- 

Vorträge über Geschlechtshygiene, l *" v °\ st >. Lou £> ^° •• J rt J e « ™' 

die vor den Schülern der öffentlichen ^Ä?^vi1 S Tw "' V T T Tl' 

Schulen in Chicago, 111., gehalten wur- f n f ** Zöglinge in Hygiene aller Art, 

den, dürfen nach einer Entscheidung *«<* ff ualhygiene ^gesetzt Dieser 

des Generalpostmeisters nicht mit der S?S™w^w ^ erbindun K g mlt der 

Post verschickt werden. Die Vorträge Naturgeschichtsstunde gegeben wer- 

wurden von hervorragenden Ärzten Ä" J5Ä,™ ° 

der Stadt gehalten, und die National f ar ^^^^ f J^ t Sf^ t "?: 

League for Medical Freedom hatte da- L^^fJBSSKJi^ £l™ J^ 

ranf hpsohlosspn an dio Eltern der diesen unterrichtszweig eignen, eror- 

schicken, an Hand deren sie sich für ^ r e l zur Verfü ^ n S ^stellt 

den Aufklärungsunterricht vorbilden werae - 

sollten. „In den leitenden Kreisen des 

Die Bewegung für die Gründung Deutschamerikanischen Nationalbun- 
einer Bundes-TJniver sität in Washing- des", so schreibt die Tägl. Rundschau, 
ton, D. C, welche von der National As- „freut man sich mit Recht des soeben 
sociation of State üniversities indos- errungenen glänzenden Erfolges der 
siert wurde, beginnt jetzt feste Form Beseitigung des Bücherzolls. Es ver- 
anzunehmen. Präsident Edmund J. dient Erwähnung, dass dieser Zoll 
James von der Universität von Illinois hauptsächlich deutsche Bücher be- 
hat den Entwurf einer Vorlage in An- troffen hätte, da nächst den eng- 
griff genommen, die dem Kongress in lischen zumeist gerade solche in 
seiner nächsten regulären Session vor- Amerika eingeführt werden und da- 
gelegt werden soll. her auch von der (im Jahre 1900 

Nach dem gegenwärtigen Plan soll etwa 12,860,000 betragenden) Ein- 
der Kongress ersucht werden, $500,000 fuhr den Löwenanteil beanspruchen, 
für die Errichtung einer Bundes-Uni- Das entspricht den deutschen Bücher- 
versität zu bewilligen, die von einer beständen an den grossen amerikani- 
vom Präsidenten der Ver. Staaten er- sehen Universitäten und sonstigen Bi- 
nannten Behörde kontrolliert wird, bliotheken. Nach Viereck (Zwei Jahr- 
Der Lehrplan wird von einer beraten- hunderte deutschen Unterrichts in den 
den Behörde festgelegt werden, die aus Vereinigten Staaten) verfügt die New 
je einem Delegaten von jedem Staat Yorker Stadtbibliothek über nicht we- 
besteht. Nach der Überzeugung Dr. niger als 300,000 deutsche Bücher, die 
James* würde sich eine solche Univer- Harvarder Universitätsbücherei über 
sität mit der von Paris und Berlin ver- 150,000 deutsche Bände, die Columbia- 
gleichen können. Letztere, sagte er, Universität über 65,000 unter einer Ge- 
habe 17,000 Studenten, die aus allen samtzahl von 270,000, und selbst die 
Teilen der Erde nach der deutschen kleine New Yorker Universität über 
Reichshauptstadt kommen. eine germanistische Sammlung von 

*V7 n- j>h*j„ itw**, /,*,*, ™™ tr^u 10,000 Bänden. Sehr bedeutend ist 

JTl ?nJ£i fL i^HLI^JSÄ" au <* der Bestand an deutschen Bü- 
schen Institut für Inf ektionskrankhei- h j fl KongressbibliotHek zu 
ten in Berlin ist an die Yale-Universt- wli,^^« a*T «~ Z oXI «u!, 
tat lernten worden und hat ihre Pro- ggÄ » a £ e „'SÄ CbÄ 
fessur zum Beginn des Winterseme- * £l 1 ? * a „ «„,, ^i g J 
sters hereits angetreten. gjt^et« 2^11^ B^^ 

Professor Ernst Elster von der Mar- deutet also der beseitigte Bücherzoll 

turger Universität, der 1914 als Aus- eine weitere Sicherung der deutschen 

tauschprofessor an die Cornell-Univer- Kultureinflüsse in Amerika." 



Vermischtes. 
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Die Abgeordnetenkammer des 'bayri- 
schen Landtages nahm mit grosser 
Mehrheit eine Vorlage an, die den 
Frauen das Stimmrecht in den Wahlen 
für Handels- und Gewerbegerichte so- 
wie für die Handels- und Gewerbe- 
kammern gibt. 

Die Universität Wien hat dem be- 
rühmten steyerischen Volksdichter Pe- 
ter Rosegger die Ehrung erwiesen, die 
ihm zu seinem siebzigsten Geburstag 
zugedacht war, und ihm den philoso- 
phischen Doktorhut „Honoris causa" 
verliehen. 

Gustav Frenssen war anlässlich der 
Feier seines 50. Geburtstages Gegen- 
stand eingehender Betrachtungen und 
Würdigungen. Verschiedene Zeitschrif- 
ten brachten „Pädagogisches aus 
Frenssens Büchern." 

Die naturwissenschaftliche Fakultät 
in der Universität Tübingen konnte mit 
dem Beginn des Wintersemesters das 
Jubiläum eines Halbjahrhunderts ihres 
Bestehens als erste selbständige Fakul- 
tät in Deutschland begehen. 

Der Freireligiösen Gemeinde in 
Augsburg ist von der bayrischen Re- 



gierung die Genehmigung zur Erteilung 
von konfessionslosem Moralunterricht 
gegeben worden. 

Ein Anschlag des akademischen Se- 
nats am Schwarzen Brett der Univer- 
sität Bonn macht die Studenten darauf 
aufmerksam, dass in Zukunft bei der 
Entscheidung über Disziplinarfälle 
Trunkenheit nicht mehr als Milder- 
ungsgrund anerkannt wird. Der An- 
schlag betont, dass von einem durch 
langjährigen Bildungsgang im Charak- 
ter gefestigten Angehörigen der Uni- 
versität ein solches Mass von Selbst- 
zucht und Willenskraft zu erwarten 
sei, dass er sich nicht durch übermässi- 
gen Alkoholgenuss um die Beherr- 
schung seiner Sinne bringe. 

Die Republik Equador, welche durch 
die Eröffnung des Panamakanals einer 
bedeutungsvollen Zukunft entgegen- 
sieht, will ihr Schulwesen nach deut- 
schem Muster ausgestalten. Es sind 
durch das Auswärtige Amt in Berlin 
eine Reihe deutscher Lehrer, Lehrerin- 
nen, Handarbeitslehrerinnen und Se- 
minarlehrer für Equador verpflichtet 
worden. 

Karl Schauermann. 



IV. Vermischtes. 



Die Idee. — „Einjähriger, was stu- 
dieren Sie?" fragt der Unteroffizier auf 
dem Kasernenhofe. 

„Philosophie!" antwortet der Ein- 
jährige. 

„A 7 ö, wissen Sie, was eine Idee ist?" 
„Jawohl, Herr Unteroffizier! Das 
Wort Idee wurde zuerst von Plato ge- 
braucht. Er nahm an, dass in einer 
höheren Welt die reinen Begriffe wirk- 
lich vorhanden wären, die in unserer 
sinnlichen Welt in der Wirklichkeit 
nur in unvollkommenen Bildern ausge- 
drückt sind. Kant nahm diesen Be- 
griff wieder auf, so dass die Idee also 
das darstellt, was sein soll und niemals 
war und sein wird, also das sittliche 
Ideal !" 

„Ganz recht, wenn Sie's also so ge- 
nau wissen, so nehmen Sie gefälligst 
Ihr Gewehr eine Idee links." 



Weihnachten. 

Die Engelskunde lieblich schallt 
Herab zur dunklen Welt, 
Da wird von vielen Lichtern bald 
Die Finsternis erhellt. 

Was für ein Schimmern nah und fern» 
Welch wunderbar Erglüh'n! 
Vom Himmel nieder Stern anf Stern 
Fällt in der Tannen Grün. 

Und Stern an Stern im Baumgeäst, 
Es winkt und lockt heran ; 
Doch heller noch blickt dich das Fest 
Aus Menschenaugen an. 

Aus Augen gross und rein und licht, 
Wie Kindesaugen sind, 
Und eines Engels Stimme spricht: 
Komm und sei auch ein Kind! 

Johannes Trojan. 



